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(etwa Herz-, Gefäß- oder Magenkrankheiten) führen könne, wenn die Dinge
auch nıcht einfach ägen, W1€e INna  — oft en.

„Der menschliche Körper hat sechr große Reserven un annn 16 sprüche des
Jtags befriedigen un ausgleichen. VWirkliche Schäden treten NUu  _ dann e1in, wWEeEeNnN

dıe Beanspruchungen SAaNZ ungewöhnlich stark sınd und wenn zugleich ıne SC-
w1sse Anlage einem Leiden oder eın schon ausgebildetes Leıden vorlıiegt. So sınd
wohl auch diese Unternehmerkrankheıten anzusehen.” Die leitenden Männer haben
gew1f eın Übermaß Arbeıt leisten ; aber se1 auch erstaunlich, W1€e6 diese
Männer, „„d:  1€ iın ihrem Werk dıe hesten Organisatoren sınd, iıhre eigene Arbeıts-
kraft miserabel organisieren”‘. Sie wollen viel selbst machen un sıch keine
Vertreter heranzıchen. Der tiefere Grund jSE1 oft Ehrgei1z und Geltungsbedür{fnis.
Nicht selten ist dıe Arbeitswütigkeit ıne Flucht VOT dem persönlichen Leben, mıt
dem INa  — nıcht fertig wird. Unglückliche Ehe, innere Leere können siıch dahınter
verbergen.

Idie Unruhe und Hetze der eıt tun ın übriges ‚„Der Unternehmer hat fast N1€e
mehr einen Sonntag, dem sıch der Hamlılıe oder der Selbstbesinnung wıdmen
kann, auch die Sonntage sınd ausgefüllt miıt agungen oder mıt ehrenamtlichen
Verpflichtungen.” Dem rzt fällt auf, da selten eın Unternehmer iın Garten-
arbeit, Keiten oder Schwimmen einen Ausgleich besitzt, VOo Wandern Sar nıcht
zZu reden. ‚„Jch kenne aber manche Unternehmer, dıe, WEn S16 S1C. überhaupt
einmal einen Urlaub nehmen, nıcht mehr fertig bringen, ıh geruhsam VeET-

bringen; S16 mussen auch da täglıch mıiıt dem uto jagen.“”
azu kommt dann noch eın übermäßiger eDTaucC VOo  —; Genußgiften. Man hält

sıch miıt starkem Kaflffee und Zigaretten wach un muÄß, nachts sSschlaien
können, Schlafmitteln greifen Kıs sınd nıcht diese Mittel sıch, sondern dıe
Maßlosigkeit ihres Gebrauchs, dıe den modernen Menschen ruinlıeren.

Abschließen mahnt der rzt ‚„Ks wırd höchste Zeıt, das gegenwärtige zerrut-
tende Übermaß VO  — Hetze abzuschaffen. Wenn WIT auch nicht daran denken,

den Strom der eıt schwimmen, muüssen WIT uNlls doch davor hüten, ın
iıhm unterzugehen. Es ist Sache aller verantwortlichen Kreise se]len Nnu

Wissenschaftler, Politiker, Pfarrer, Hochschullehrer oder ÄArzte für sıch selbst
und ur  A andere das rechte Arbeıtsmafl finden und geben.”

Sinn des englischen Krönungsrituals, Aus Anla{s der englischen Königskrönung
untersucht Christopher Dawson Geschichte un ınn des Krönungsrıtuals (Ihe
on London, Maı 1953, S. 261—266 The Tradition of Chrıstian
Monarchy). Dieses Ritual ist sehr alt. Ks entstamm der Karolingerzeıit und hat
se1ıt dem 10 Jahrhundert HNUur mehr unwesentliche Änderungen erfahren. Hs hat
die Stürme der Reformation und der Aufklärung ebenso überstanden WI1IE die P-
lLitische Kntmachtung des Königtums. Nennt das Rıtual doch Aufgaben des christ-
liıchen Könıgtums, dıe l  e°  ber die Politik hinausgehen. Die erste esteht darın, da{flß
der König über den Parteıen, den sozıalen Schichten un auch den Natıiıonalıtäten
steht un die Einheıit des Staates sichtbar darstellt. Wo dıese Verkörperung der
Einheit e da trıtt eın otfes Symbol iıhre Stelle, öfter aber noch dıe 1deologie
des ationalismus oder auch die einer Partel; das les aber wirkt trennend auf
die Nationen. Noch wıchtiger ist dıe zweıte Aufgabe, dıie Idee des Kechts, der
Mäßigung und der Milde vertreten un dadurch ein Abbild des Könıgtums
Gottes SEIN. Darum wıird der Könıg gesalbt un gekrönt; ıhm werden übergeben
das Schwert der Gerechtigkeit, das Zepter der aCc un der Gerechtigkeit, der
Stabh der Mäßigung und Milde, die rdkuge und das Kreuz;: wırd aus den
Menschen ausgesondert als 1ne€e geweihte Gestalt, dıe das lebendige Symbol für
dıe sıttliıchen Grundsätze ist, auf denen der Staat beruht.
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